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Zwei vertikale Striche bewegen
sich auf und ab und spielen sich
einen Ball zu. Das war Tennis auf
dem Bildschirm, lange vor der
PlayStation. Diesen Ursprüngen
und der Geschichte des Compu-
terspiels widmet sich nun eine
Ausstellung im Museum für
Kommunikation. Unter dem Titel
„pong.mythos“ sind bis zum 21.
Januar Computer, Spielkonsolen
und Videospiel-Geräte aus den
frühen 70er Jahren bis heute zu
sehen, die sich mit dem digitalen
Ping-Pong-Spiel befassen. 

Gezeigt werden auch zeitge-
nössische Kunstwerke, die das
Thema aufgreifen. Nach Angaben
des Museums vom Dienstag stam-
men die Exponate aus der Samm-
lung des Computerspielemuse-
ums in Berlin. Neben inter-
aktiven Kunstwerken zeigt die
Ausstellung historische Exponate
wie den digitalen Spielautomat
von Atari „Pong“ aus dem Jahre
1972. Er gilt als das erste kom-
merzielle
Videospiel-
Gerät. Von
ihm aus
setzte der
Siegeszug
der Heim-
computer
ein. Aber
dies ist eine
ganz andere
Geschichte

F R A N K F U R T E R
A U S S T E L L U N G E N

Ping-Pong 
in Digital

Computerfreaks in
den 70er Jahren
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VON ULRIKE NETTER.........................................................................

Brennende Müllcontainer auf
den Straßen, Metallstangen auf
Bahnschienen, Blockaden der
A 66 und immer wieder massive
Auseinandersetzungen zwischen
Demonstranten und Polizei. 

Die Bilder der hessischen Stu-
dentenproteste
gegen die mitt-
lerweile be-
schlossene Ein-
führung von
Studiengebüh-
ren erinnern
weniger an ein
Sommermär-
chen, als an ei-
nen Aufstand
auf den Barri-
kaden. Nach
dem Vorbild
französischer Proteste mit Fah-
nen, Parolen wie „Wir sind
Frankreich“ und einer neuen
Wut. Immer wieder mittendrin
ein drahtiger Mann mit Mini-
Kamera und Presseausweis um
den Hals, der mitunter den
Schlagstöcken gefährlich nahe
kam. „Das Gefühl, sozial aus-
gegrenzt und benachteiligt zu
werden, führt zu einem neuen
Widerstand. Die Studenten ha-
ben gemerkt, dass sie mit alten
Mitteln nicht weiter kommen“,
sagt der Frankfurter Dokumen-
tarfilmer Martin Keßler, der die
Gebührengegner bei ihren wö-

chentlichen Protestaktionen be-
gleitet hat. Der 52-Jährige doku-
mentiert bereits seit 2003 im
Rahmen seiner Langzeitbeob-
achtung „Neue Wut“ soziale
Proteste in Deutschland. Mit der
Blockadetaktik und einer breite-
ren Vernetzung mit Gewerk-
schaften orientierten sich die

Studenten an
den revoluti-
onserfahrenen
Nachbarn. Dies
dokumentiert
Keßlers „Kick
it like Frank-
reich – Der
Aufstand der
Studenten“,
der heute um
20 Uhr im Ci-
nestar Metro-
polis erstmals

gezeigt wird – ergänzt durch eine
Fotoausstellung. Gebührenbe-
fürworter wie Ministerpräsident
Roland Koch kommen auch zu
Wort – wenn auch nur kurz. Zum
„Demo-Filmer“ Deutschlands
wolle er nicht werden, sagt Keß-
ler. Aber das Herz des Filmema-
chers schlägt auch in Zukunft
für eine ganz bestimmte Seite. 

Französische Verhältnisse
Der Film „Kick it like Frankreich“ über die hessische Studentenrevolte feiert heute Premiere 

Blockade: Es war der 6. Juli, als auf der A 66 gar nichts mehr ging. Studenten
und Polizei lieferten sich eine mitunter sehr gewaltsame Schlacht
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Regisseur Martin Keßler holt die
Bilder des Sommers zurück

Ja, wenn man in der Jugend
nicht tolle Streiche machte…,
was wollte man denn im Alter
für Betrachtungsstoff haben?

GOETHES SENF

F. v. Müller, 1821


